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K e r m a n n Wende l und die 

p u t s c h e n i n Südslawien. 
I m Berliner ..Sozialdemokratischen Presse-

dienst" hat Hermann Wendel unter der Ueber 
schrist „T ie Teutschen in Tiidslawien" vor 
kurzem einen längeren Artikel veröffentlicht, 
dessen Abdruck im Zusammenhange mit dem 
am 18. November in Neusatz abgehaltenen 
deutschen VoltStage gerade gegen,völlig recht 
zeitgemäß erscheint. 

I m Rahmen dcS SüdslawenstaateS siedeln 
seit seiner Gründung, also seit zehn Jahren, 
»icht wenige Dculjchk, deren Zahl die amtliche 
Statistik mit 513.742 angibt, während sie sich 
selber aus 700.000 bis 750.000 anschlagen. 
Auf jeden Fall machen sie 5 Prozent der Ge-
samtbevölkerung Südslawiene, in der Woiwo 
dina sogar ein volles Viertel aus. 

Soweit si: in Steiermark und Kram 
wohnen, gkhörten sie im Habsburgerreich zu 
dem sogenannten „Herrenvolk" ZiSleithanienS. 
Ih re erdrückende Mehrheit aber, die ans dem 
Gebiet der „heiligen" StephanSkrone saß, war 
»len Rücken und Tücken schamloser Magyari-
fierungtpolitik ausgesetzt. Diese im 18. Jahr-
hindert weist vom Rhein, Ma in und Neckar 
eingewanderten Kolonisten schienen verurteilt, 
ewig ein Rumpf ohne Kopf, eine Bauernmasse 
»huc BildungSschicht zu bleiben, denn da Buda-
pest den „Schwaben", wie sie genannt werden 
und sich selber nennen, jede kulturelle Ausstiegs« 
»iglichkeit hartnäckig verwehrte, mußte der Deut-
schê  der geistig aus dem Gröbsten herauswollte, 
sei« VolkStum wie ein abgetragenes Gewand 
wegwerfen und Magyar werden. Die ungarische 
Kultur schrumpft bedenklich zusammen, wenn 
»an die Arbeit derart im „StaatSvolk" auf-
gegangener Schwabensöhne abzieht. 

Der Umsturz des Jahre« 1918 schien 
nfteuliche Wandlung zu bringen. D a die Ser-

Erinnerungen an eine Uolarsahrt. 
Boa Dr. W i l h e l m Ke ime t . 

I X . 
W e i ß e Rächte . 

Die Nacht, in welcher wir mit unserem Dampfe» 
.Berlin" au« dem Hafen von Reykjavik in der Rötung 
zegea Grönland und des nördliche Eismeer ausfuhi-o, 
»ar ricc j'ner „weißen 0144U*, welch« die Eigeniüm 
ltchkeit dieser nördlichen Gegenden bilden. „W &: 
Richte" aber stnd in NoidiSlavd die Nichte von Mine 
Liai bis Anfang August teihilb weil es daun auch 
«zi Mitternacht noch taghell ist. Die Sonne geh hier 
» Monet Juni gar nicht unter, sondern steht als 
KiU-rrachj^ovre euch in der Nacht am röidlichen 
Hlwm.I. Ja den übrigen Sowmeimonaten ab« der-
schwindet sie nur auf ganz willige Stunden unter 
dem Hör-tont. 

Diese „weißen Nichte" and die Betiachtmig der 
Kittervach S onne aber bildete für mich eive ebenso 
WenffanteS Ereignis und wuntcrbare Naturerscheinung, 
üi wu JSlard sellst mit seinen g. wattigen D'hlvS 
Vdrdigk.itcu ur.d mit f-wen wui deibar>n geiwart'chen 
lemdrirn. Die Isländer nalüitich stnd daran gewöhnt, 
kk rützcn daher dte Zut der ,w<tßcu Nächte" au», 
Wir. fie w ssen gar» gut, büß diese „weißen NSchlt* 
in Winter nicht allein finsteren Nächleu, sovderu auch 

den unter ungarischer Herischast mit den Deut-
scheu zusammen in derselben Verdammnis ge« 
legen hatten, durfte man von ihnen weitgehen-
des Verständnis für eine nationale Mindnh^it 
erwarten, und anfangs ließ sich alles auch so 
gut an, deß der Schwabendichter Adam Müller-
Guttenbrunn dem jungen Südslawenstaat Heil 
rief, denn: „ E r gibt uns Schwaben wieder 
ein Vaterland". Sowie die blauweißrote Fahne 
über Neusatz und Weischctz, Pantschowa und 
Ruma w.hte, konnte sich nach den Worten eines 
reichsdeutschen Kenners dieser Verhaltnisse, D r . 
Hermann Rüdiger, die „deutsche Bewegung mit 
einem Schlage mächtig entfalten". Die neu ge-
fchaffenen deutschen Volks- und Mittelschulen 
hatte es zu ungarischer Zeit ebensowenig gege-
b:n wie den „Schwäbisch-deutschen Kulturbund", 
der olle Volksgenossen zu sammeln suchte, und 
allgemein trat auch eine Pa r te i der Deutschen 
auf den Plan, der bei den letzten Skupfchtina-
wählen 4>j.000 Stimmen und sech? Mandate 
zufielen. 

Aber wer da geglaubt hatte, das. Jahr 
1918 bedeute für die Deutschen den Ueber-
gang aus der Wüste ins gelobte Land, erfuhr 
nur zu bald bittere Enttäuschung. Nichts zu 
lache» hotten von vornhineiu die Deutschen in 
Slowenien, wo Ressentiments aus der Bor« 
kriegSzeit die Tagespolitik belasteten. Die Schlie-
ßung aller öffentlichen und privaten Schulen 
sofort n-ich dem Umsturz entsprang auch der 
Erinnerung daran, daß unter dem Haufe Habs-
bürg die Slowenen, anderthalb Mill ionen an 
der Z ih l , nicht ein einziges staatliches Gymna-
sium besessen hatten; jetzt mochten fie sich noch 
besonders großmütig vorkommen, daß sie in 
einer Anzahl Volksschulen und am Laibacher 
Gymnasium deutsche Parallelklassen zuließen. 
Diesen Parallelklassen aber suchte man da» 
Wasser wieder abzugraben, indem die Wahl des 

finsterm und sonnenlosen Tagen Platz machen müssen, 
wo nur der Mond allein und ob und »u das Nord-
licht l-vchtet. 

Ich aber erinnerte mich da der Stunden, wo ich 
roch in der Schulbark saß uab von meinem Geographie-
pios.ssor dte L hre vernahm, daß die Erde rund sei, 
daß ste sich um ihre eigene Achse und um die Sonne 
diehe, deß tm Sommer der röedliche und tm Winter 
der sü.liehe Teil dir Erde der Sovre mehr zugeneigt 
sei, daß man aus diesem Grunde am Nordpol ein 
halbes Jchr unootcibio&ui lag urd ein halbes I»hr 
ueuniuf>:o&<n Nacht hake und man von Island ange» 
fang?« tm Sommer die Sonne berei s nicht mehr unter-
pih.n, sondern uvuvttibioch.n Tag urd Nucht am Htnim.'t 
stehen .sehe. Wunderbar schienen mir damals schon diese 
Lehren metreS lSrgftvttstotbcven Gko^aphiep'ofiflois. 

Als wir daher in hiller N ĉhistunce JSlard der 
ließen, stand ich noch s.hr lange oben am Dick umeriS 
S t fi^S und schaut« gegen Nord«:, wie fich die knapp 
zuvor oben im Nordm unter das Meer untergetauchte 
Sonne tleich darauf wieder in neuem Sl>rj i aus den 
Waffcistuiv. erhob und strahlend am nßcbU&tn Himmel I 
imm.r höher stieg. ES war di»S aber daS l>ßt<mal, wo 
wir auf unserer Fahrt gegen daS Polargebict dte Sonne ' 
ubcihelipt unter und aufgthcn sahen, denn schon am ' 
zwUten Tag darnach urd daun die ganze ütrige Zeit 
unlerer R ise dmchS E Smeer, mehr als zwei Woche?, 
halten wir fie Tag und Nacht am Himm?l. Der Unter» 

Unterrichts nicht etwa den Eltern freistand, 
sondern die Behörden nach dem Namen be-
stimmten, ob ein Kind in die slowenische oder 
in die deutsche Klasse gehörte. Das ist eine 
Ungeheuerlichkeit, denn bei der Nationalitäten-
Verschiebung an einer Sprachgrenze wundert sich 
niemand darüber, daß unzweifelhafte Slawen-
abkömmlinge wie Kaschier, Miglitsch, Preletz, 
Possek, Semlitfch, Skoff, Sprufchina und Wesen-
schcgg Boikämpser des Deutschtums sind und 
slawisiertc Deutsche wie Bleiweis, Großkopf, 
Grafcnauer, Menzinger, Kramer als Vorkämpfer 
deS SlowenentumS auftreten. 

Wurde in Slowenien überdies in ebenso 
lächerlicher wie gehässiger Weise den harmlosesten 
deutschen Vereinen, zum Tei l unter Wegnahme 
ihres Vermögens, der GarauS gemacht, so l itt 
auch daS deutsche Schulwesen in der Woiwodina 
sehr bald unter der wechselreichen Politik de<7 
Rin in die Kartoffeln! RanS aus die Kartoffeln! 
Wie der „Schwäbisch-deutsche Kulturbund" bald 
erlaubt, bald verboten, bald wieder erlaubt 
wurde, so waren die deutschen Parallelklassen 
an den Mittelschulen heute geöffnet, morgen 
geschlossen und übermorgen abermals geöffnet, 
sodaß viele Eltern wegen dieser Unsicherheit 
ihre Kinder gleich in die serbischen Gymnasien 
schicken. Für die Volksschulen gibt es Berord-
nungen, die, mit gutem Glauben gelesen, leid-
lieh scheinen, aber sie werden nicht durchgeführt 
oder durch andere Verordnungen denaturiert. 
Zurückdrängung des deutschen Unterrichts zu-
gunsten der „Staatssprache", Zurücksetzung deut-
scher Lehrer, Anstellung serbischer, des Deut-
schen unkundiger Lehrer an deutschen Schulen, 
Nichteröffnung deutscher Parallelklassen bei ge-
nügender deutscher Schülerzahl — da« ist da« 
traurige Bi ld, da« fich heute bietet. Weniger 
durch bösen Willen oder planmäßige Entnatio-
nalisicrungSpolitik als durch ein Gemisch von 

schied zwischen der Sonne, welche uns am MittaG 
leuchtete, ui»d jener, welche wir als Mltternachissonne 
bewanderten, aber bestand nur in dem, daß st» n» 
Mittag hoch im Süden und um Mitternacht genau ans 
der entgegergkittzien Seite tief tm Norden, tnopp «der 
dem Horizont, gestanden war. TagS über aber wanderte 
dte Sow«e tm Kreise um uv« herum, ehne auch n « 
etveu Moment unter dem Horizort zu verschwinde», 
»uf dies« Art gab eS eigentlich keinen Unterschied m hr 
zwischen Tag und Nacht und konnten wir die Tig»«> 
zettea nur nach der Lage der Sonne, nach den 
Mahlzeiten am St ' f f und nach den Uhren erkennen. 

Ich war befriedigt von avdem, wa» ich ichante, 
und freute mich dwübkr, daß ich alles da«, wiS ich 
im Synnasium über die Eide und die Sonne lernte, 
hier mtt eigenen Augen sehen konnte. 

Ich nkre nach der Abfahrt ven R ykjav k flcherlich 
noch lange Z it in Betrachtungen v:rtikft am Deck ge-
blieben, aber da komm Mat osen mtt großen Schläuchen, 
welche mtt gewalügen W-iff^rstiahIen daS ganze Deck 
be pi'tztcn und das Shiff für den kommenden Taz reis 
und tauber wissen iroUten. Diese Matrosen vntri.ben 
mich mtt ih.em Wüfser VON der Stelle, wo ich lange 
gestanden war und in das Meer hinaus geschaut hatte. 
Während daS Sch ff mit Bo!̂ dan pf in der Richiung 
gegen Grönland weile» fuhr, begab ich mich zur Ruhe. 

Nach dem Pregromme unserer Retle sollten wir 
nunmehr vier Tage unuutnbiochen auf der Fahrt durch 



«,-,e 2 

M.ichtwahn der kleinen Paschas, von Schlam« 
perei und souveräner Gleichgültigkeit gegen die 
berechtigten Forderungen und Wünsche der na-
tionalen Minderheiten hat es daS Belgrader 
Regime dahin gebracht, daß der Führer der 
Woiwodiua-Dcutschen, Abgeordneter Dr . Kraft, 
unlängst feststellte: „Unser deutsches Schulwesen 
ist nur mehr ein Trümmcrhauscn dessen, was 
es einstens war." 

Die Deutschen in Siidslawie» haben zum 
größte» Teil den Untertanen deS achzehnte» 
JahrhunderS noch nicht ausgewogen; sie sind 
nicht an die Demokratie, sondern an daS: Zu 
B.'sehl! gewöhnt; sie schwitz?» auch im n.ueu 
Staat Loyalität und Polizeiftommheit durch 
alle Rippen. Uulso schreiender ist das Unrecht, 
das ihnen widerfährt. Wer ehedem die Slo-
wenen als lästiges Hindernis auf dem Weg 
des deutschen Imperialismus zur Adria ansah, 
den Kroaten die magyarische Peitsche von Her-
zen gönnte und zu den verbrecherischen Bcr-
nichtungSplänen dcS Ballplatzes gegen die Ser-
ben Bravo rief, hat es verwirkt, über die Miß 
Handlung der Deutschen in Südslawien den 
Mund aufzureißen. Wer aber vor dem Krieg 
und während deS Krieges unbeirrbar für die 
nationalen Rechte aller Südslawen eingetreten 
ist, darf umumwuuden aussprechen, dost die 
Art, wie im Königreich der Serben, Kroiteu 
und Slowenen mehr als einer halbe» Million 
Deutscher seit zeh» Jahren ihre kulturellen Rechte 
geschmälert werden, ein unerhörter Skan-

dal ist. 
Zudem ist eS eine Rieseudummhcit, da 

sich die Südslawen so des Rechts begeben, vor 
Europa über die Vergewaltigung ihrer 500.000 
Volksgenossen in I ta l ien durch den Faschismus 
Beschwerde zu erheben. Nicht minder erschwert 
eS die wirtschaftliche und politische Annäherung 
zwischen Deutschland und dem serbische kroatisch-
slowenischen Staat, deren Notwendigkeit gerade 
in Belgrad nicht verkannt und »icht geleuguet 
w,rd; auf jeden, deutschsüdslawischen Freund-
schaftsbankett sitzt mahnend wie BankoS Geist 
daS mißhandelte Deutschtum SüdslawieuS. Auf 
der andere Seite bleibt es eine der dringend-

sie» Pflichten Deutschlands, seinen slawischen 
Minderheiten, Polen und Lausitzer Serben, die 
gleiche» Rechte zu gewähren, und zwar mit 
beide» Hände», die die Deutschen in der Woi-
wodiaa und in Slowenien heischen, damit nicht auf 
Klagen der deutschen Vertreter in der Skupschtina 
ein Nationalist, wie eS neulich geschah, dazwischen 
rufe» kann: „Sagen Sie das in Ber l in ! " 

da« nördliche EiZwecr ictn und jatxft röidlich gegen 
G.önland Kurs nehmen, dann durch die sogenannte 
Dänemark Straße gegen Nordosten an der Insel In» 
R a t « vorübersahren und am vierten Tag auf Svch-
bngm tu der Magdalena Bai vor Nokcr gehen. Zu-
nächst ging toi« Fahrt noch dte NordwefttüfteItland« entlang. 

Dieser Teil der Insel Island unterscheidet sich von 
der flachen Südfüflc dadurch, daß er stark »uflflste» ist 
u t daß viele lange gittdt vom Meere an« in da» 
LandeSinnere hineinragen. Die Berge an b iden Seiten 
»fc'a Fjorde, welche au« dunklem Bisaltgestetn bestehen, 
ader sind überall mtt SHoee und Et« b-deckt und fallen 
d»rch»egS sehr schroff »um 3DU<re ab. Au» un»Lhligeu 
Brand»n««terassen, welche vom M-ere au« oftmals bi« 
gegen 300 Miter Höhe hinauf an den Felsenufern fich 
deoiachten licßm, aber konnte mau entnehmen, daß der 
Safferspiegel deieiast hier ein v el höh rer war. Wahr» 
scheivlich hat fich da« Land hier unter dem Eir flösse 
der Vulkane tm L«fe der Jahrtaulende allmählich ge 
hob». Viele wassemiche Bäche, welch« man direkt au» 
den Gletschern h»au«flicßen steht, stür»e» in Wasser-
fäLeu »nm Meere ab. Da« Süßere Btlv der Landschaft 
»bcr ist ein dLstire«. Man steht fast gar kcine B'getatio» 
m>hr und wenn nicht noch immer eine große Zrhlvon 
M«:cn unser Schiff verfolgt halte, hätte olle« eisen 
tetcn Eindruck gcmatt. 

I n einen dieser Fjorde, in den sogenannten I«a-
fjard, fnhren wir im Laufe del Tage« ein, aber nicht 
»nm Landen, sondern nur um vom Norden her einen 
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Komische Rundschau. 
Inland 

V i e Schukgesrhvorcaqe vo r dem g,s tz-
g bevd-n Aus i chvß . 

Am vergangenen Freitag fand im Unterricht 
Ministerium die eiste Sitzung der Sektion des gesetz 
gebenden Ausschusses silr die B-ratung d̂ S B?lk«' 
schulgefetzentwurjeS statt. UnterrichiSminister Groll 
hielt zum Entwuri ein längeres Eipos^. in welchem 
er auch ausführlich über die mit der Minderheiten 
schulfrage zusammenhängenden Bestimmungen des 
Entwurfes sprach. Der Minister gab in dieser 
Hinsicht gewisse aus beruhigende Wirkung abzielende 
Erklärungen ab, in denen er seine Bereitwilligkeit 
zu einem Entgegenkommen an die Forderungen der 
Minderheiten auSsprach. Abg. Dr. Kraft erwiderte 
dem Minister, indem er seine Erklärungen mit Dank 
zur Kenntnis nahm. Eine nähere Aussprache über 
die die Minderheiten berührenden Bestimmungen deS 
EntivurfeS, erklärte Abg. Dr. Kraft, sei vor dem 
Ausschüsse noch nicht angängig, bevor die zwischen 
dem deutschen Abgeordnetenklub und der Regierung 
im Gange befindlichen Besprechungen beendet wären. 
Deshalb beantragte Abg. Dr. Kraft die V:rta^ung 
der Generaldebatte über den Entwurf. Die Ber-
Handlungen wurden daraus vertagt und die nächste 
Sitzung sür Dienstag nachmittag einberufen. 

Dte A g i r u n , , w i l l dte deutsHeu Schu l -
f o rd t lU i i gen annehmen. 

Unter der Ueberschrift „Verlegenheiten und Sorgen 
des Miilisterpräsidenten" berichiet der Laibacher 
„Jutro" aus Beograd: Die vom deutschen Ab 
gcordnetenklub organisierte Kampagne gegen den 
Gesetzen wurf üfctr die Volksschulen, den die 
Regierung der Nationalversammlung vorgelegt hat, 
verzeichnet mit dem heutigen Tage i n t e r e s s a n t e 
E r f o l g e . Der deutsche Klub hat seine Kampagne 
gegen das ueue Gesetz aus eine breite Grundlage 
gestellt und die nationalen Minderheiten in der 
Woiwodina xegen die Regierung interessiert. Zu-
gleich veranlaßte der deutsche Klub gegen da« neue 
Gesetz auch eine ausländische Kampagne und tn der 
letzten Zeit veröffentlichten besonders die deutschen 
Blatter in Oesterreich und Deutschland mehrere 
scharse Artikel, in denen sie feststellten, d^ß sich mit 
diesem Gesetz Jugoslawien gegen die iniernational 
anerkannten Grundsätze des MiuderheitenschulwesenS 
stellt. Diese breit ausgemachte Kampagne hat zum 
Teil bereit« Ersolg gehabt D e r P r ä s i d e n t 
der R e g i e r u n g h i e l t heute (2t5. November) 
mehrere K o n f e r e n z e n wegen diese« 
G e s e t z e n t w u r f e « ab. V o r e r s t kon -
sec ie r te er m i t dem U n t e r r i c h t S m i n r s t e r 
G r o l l , h i e r a u f m i t dem deutschen Ab 
g e o r d n e t e n D r . K r a f t und schl ießl ich 
m i t dem P r ä s i d e n t e n de« r a d i k a l e n 
K l u b « B e l j a B u t i i e v i ö . Auch die Abge-
ordneten der beiden serdianischen Parteien, die in 
der Woiwodina gewählt worden waren, drückten aus 
die Leitungen ihrer Klubs, daß über da« neue Gesetz 
vorerst Klubberatungen stattfinden sollen. Deshalb 

Blick auf die von Gletschereis über und über bedeckte» 
Berge deS Innern Island« »u bekommen. Einige Rasen-
flächen sahen wir noch am Ufer tot« I innen dieser 
Fjorde und da und dort in geschlitzten Lagen waren 
auch noch einige Fischerfledlungen »i beobachten. 9n 
allem übrigen aber konnte man deutlich erk-nneu, daß 
wir schon soweit im Norden waren, wo durch de» von 
Grönland herüber kommenden kalte» Polar ström die B> 
getatton erdrückt wird. 

Unsere Fihrt ging w.'iter nach Norde» ein w<nig 
in der Richtung gegen Grönland. Gerne hätte ich e« 
gesehen, daß wir auch eine Landung auf Grönland selbst 
vorgenommen hätten. ES war dic« leider nicht im 
Pogramm und als ich mich nach dem Gruide dafür 
nkandtgt«, hörte ich, daß dortselbst eine Landung un-
möglich ist, weil zuviel EtS, welches durch den Polar-
ström vom Nordpol hergetrieben wird, die grönländische 
Ostküste blockiere. 

«beut« um 9 Uhr passierten wir den nördlichen 
Polarkreis, den 67. Grad nördlicher Breite, und waren 
dadurch tn da« Gebiet der Arktis gekommen. Wir führe» 
durch die sogenannte Dänemarkstraße. So heißt die 
Durchfahrt und die MeereSstraße »wisch» Island und 
«lönland, welche in nordöstlicher R chtung gegen dte 
au» dem SiSmeer schioff aufragende I »sei J in Miym 
führt. 

Die Berge der Nortkllste Island« waren längst 
schon außer Sicht und ringsum war nur mehr 
»affer »u sehen. 
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wurden der demokratische und radikale Klub zu 
Sitzungen einberufen. Die Sitzung des demokratischen 
Klub« war ziemlich kurz. Der UnterrichiSminister 
hielt über seinen Entwurf ein kurzes Erpojü und 
kündigte an, daß an i h m gewisse V e r -
ä n d e r u n g e n v o r g e n o m m e n w e r d e n 
so l l en , welche die n a t i o n a l e n M i n d e r -
he i t en i n der W o i w o d i n a und a n d e r S w o 
z u f r i e d e n s t e l l e n werden. Eme gleiche Ber> 
Handlung fand auch im radikalen Klud statt, wo 
Belja Bukü'evie mitteilte, daß die R e g i e r u n g 
den F o r d e r u n g e n deS deutschen K l u b « 
stattgeben weroe. 

Dir A ' i - r d s 1. 2> J m ß i t u n d die 

Aäu t r l t ch -demokra t t f che K o t l M i o u . 

Der BollzuaSauSschuß der Bäuerlich demokra« 
tischen Koalition b-fane kich auf seiner Sitzung am 
24. November auch mit der Frage der Feier de» 
1. Dezember. Hierüber gab der Führer der selb-
ständigen Demokraten Abg. Sv'tozar Pribiöeviä u. a. 
»üchsol̂ en'e Erklärung ab: „Bezüglich der Feiern 
besteht unser Generalbeschluß der auch silr den 1. 
Dezember gilt. M i t diesem Beschluß haben wir 
unseren Anhängern empiodlen. alle Feiern. <)» wel-
chen off! iell auch Vertreter des Regimes teilnehmen 
oder welche das Regime selbst veranstaltet, zu boy-
kottieren. Wir haben keinerlei Grund, diesen B.schlub 
abzuändern. Demgemäß wird an den Feierlichkeiten 
des 1. Dezember nich: da« Volk teilmhmen. sondern 
nur diejenigen, die e« infolge ihrer Stellung tnn 
müssen. Die N^ct, teilnähme an den offiziellen Feier-
lichkeiten ist keine Demonstration gegen den Akt txr 
Bereinigung selbst, sondern nur eme Demonstration 
gegen da« Regime, da« wir a!« abnormal und un-
gesetzlich betrachten. «Solange diese« Regime und 
damit zugleich das System, aus dem eS basiert, 
nicht beseitigt ist. können wir mit seinen Repräsen-
tanten und seinen Trägern bei keiner Manisestatron 
milwiiken. Wenn die heutige Regircurn, nur eine 
Spur von Taktgefühl und Anständigkeit besäße, 
wärde sie wegen der großm Unzufriedenheit, die 
im Staate herrscht, alle Fei« n absagen, welche nur 
dann einen Sinn haben, wenn sich daran da« ganze 
Volk beteiligt. F e i e r n aus B e f e h l s i n d keine 
F e i e r n . " Noch ausdrücklicher ließ sich der Präss» 
dent der Kroatisch?» Bauernpartei Dr. Macek ver-
nehmen welchnc erklärte: Die kroatische Bauern-
partei und mrt ihr da« ganze kroatische Volk habe« 
niemals den 1. Dezember gestiert, weil der ganze 
Akt de» I . Dezember ohne die Zustimmung de< 
bäuerlichen Volkes von einer kleinen ^jahl der Inte l l i -
genz erbracht wurde, die vom Bolke leider so weit 
en sernt war, daß sie sich um die Gt mmung de« 
Volke« nicht einmal kümmerte. ES ist klar, daß, 
wenn da« kroatische Volk bisher den 1. Dezember 
nicht gefeiert hat, es ihn nach dem 20. Juni noch 
weniger feiern wird. 

T au r i ge A i i a n z der Z t h ü j a y r f t i e r 

d i r A e r r i n i g u a g . 

Unter diesem Titel berch'et der Laibacher 
^Jutro' au« Rensatz: Die Mitglieder de« srühere» 
Botk«rate« (Narodni Bek) sür die Woiwodina, 
welche die Bereinigung mit Serbien und de» 
übrigen jugoslawisch:» Provinzen proklamiert hatte, 
haben erkläet, daß fie an der Zchnjahrfeier der Be» 
freiung nicht teilnahmen werden. Ihren Beschluß 
begründen fie damit, daß die gegenwärtige Lage i« 
der Woiwodina sowohl in politischer als in wirt-
schastlicher Hinficht geradezu verzweiselt sei. so daß 
sie gelegentlich der Feier eine uegalwe Bilanz der 
bisherigen Arbeit abgebe» müßten. 

Austand. 

Aelagerungszus tand i » A u k g a r i e » . 

Da der Mazedonierführer Bance Mihajln» 
seine terroristische Aktion trotz der Aufforderung der 
Regierung, sie einzustellen, fortsetzt, wurde a» 
25. November über Sofia und Umgebung, so»ie 
über den Bezirk Petriö der Belagerungszustand ver-
hängt. Die Regierungstruppen erhielten den Befehl, 
gegen die mazedonisch? Grenze vorzugehen, da« 
Hauptqnartier der Mazedonischen zu umzingeln und 
womöglich Mihajlov gefangenzunehmen. Man be-
fürchtet blutige Zusammenstöße zwischen den Truppe» 
und der mazedonischen Organisation. B«öe 
Mihajlov hat vor einigen Tagen den Polizei-
präsekten von Sofia Raum Bjelev ermorden: lasse». 
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A n s M a M «nd La«K 
S p e r r u n g der G schüft? a m S t a a t s -

i ' i e r t a y . L:ut gesetzlicher Bestimmung find am 
SlaatSfeierlag. dem 1. Dezember, die Geschäfte den 
ganzen Tag geschlossen zu halt n. Da dieser Tag 
Heuer auf einen SamStag fällt, wird eS sich em 
psehlen, daß die stunden ihren Bedarf schon am 
Freitag eindecken. 

Wichtig fll? die deutschen $ n v 4 
bes lyer . B-karu Ich er ch int iv Sloveauu «a 
BrdanSiorgaa der Hrutb sitzer »Moj t o n ' , aber 
bloß tn slowenischer «Lp ach«. Da <« rus für die 
Hausbeltzer deutsch:? SRiÜoialtät vo» außer oi thät-
licher W ch i kni wäre, daß dleie» O za:>. daS die 
Cejant eo Jn in i f f ' n der H:uS^>'̂ tz r ont»itt * nab 
ihaen B l ih urig-i., Au'liärunaeu. A ietz-eaakle-nug-u 
urd b:rgl ich'N beinah, euch in vemscker Sp .̂ch-
eifch;^t», t).it mm f i t in deutschen H uSbifitz r 
kreise kî .rum iutKif l i frt, o> ei» vich möglich wäre, 
! "« Verben tiblatt auch in deutscher Sprache er 
sck'ir i l i zu losfe» Die Ai lwo t. di« man dvu M'ß> 
S-Veiidir S : l l - e hielt, ist botchin« eifrfulch. D i e 
L i r b a u d S l e i ' . u n g ist b e r e i t , » o f o c l e1n 
B : r b a n d » o r g a n i n deutscher Sprache 
h e r a u s g e b e n , w e n n sie die G e w i ß h e i t 
h ä t t - , dvß diese« O : g a a auf 390 zadlevde 
A o « e h m : r z ä h l e » könnte . Da die W chlig-
f«U j ' t i A Hi:i»^sttzer tn unsere« Grämten uad 
M l . k eu ohr>.werter« rlnliuch'err map, wird fich j tic 
i » all? m «re? Ialereffe dcö H>u«d<fitz'« auf d«n 
B z ig des BiaUt« vormi't 'n. «r Weisungen nimmt 
entgegen: H e r r J ^ f e f P a v l ' i e k i n Kocevje. 
9? vnftehi sich coj selbst, daß diese Bor» rkona 
v o t w e n d i g ist, denn erst, w*nu zumiud st 300 
> mldungeu eingelaufen fiid, wird a'. die Durch-
führung dieser da't-r«»erten kbsich' geschritten 
»erden können. Wir glauben, daß die Deutschen Haus« 
besitzrt diese güns t ige G e l e g e n h e i t wohl au«, 
nützen sollten. 

7t». G b u k t s t a ^ . Dieser Tage b-'rht in P ! lan 
p n .pm« »imMe der Seltne sein 75 Weg-ufe?« 

Biter de« Jabtta' l , eiu L pzger. war >m 
I hre 1830 nach Petiau eiogewauvnt. wo er da« 
B udergewerbe betrieb. H rr Sieadie übernahm da» 
G we^be im I h r e 187H von Bater md süh te eS 
bis 1911 werrei. J a diesem J i h r übergab er e» 
ffinrtB » c h u , der t i noch huie inne hat. Gchcn 
18Z5 ivurde Her Stendt- m bei damaligen Ge» 
»eir.dean»ich«ß gewählt, der drei I h:e f>äier zu 
einem Gemeirderal m l eigen?« S aUu erhoden wurde. 
S tt dieser Z i l b!» znm Umsturz p»<rr et immer 
9 »einderal«»itgl>ed uib vom I c h » 1906 bi« 1918 
Bürqei»e>stersttllvertre!lr der G adl P-Uau. B - i « 
Amstnrz war e« ihm beschieden, die Agenden der 
StaU P-ua» anläßlich der Ummälznng zu ütageber. 
l u t Liebe zu feiner H i»atstadt ließ er fich bew'« 
ger». tn den damaligeu verentfchsftlrat ewzotretee. 
von da an bi> zur e-st-u N nwahl, von welcher! « 
Datschen bekanntlich aulgeschloffen waten, war er 
w diese» RÄ. immer daraus bedacht, die I t u f k n 
feiner deutschen Mitbürger zu virteidigev. Bei den 
nächsten Wähler, bei »elchen die deutfche B'vö kerung 
»ieder zur Wahlarve schreite» dürfte, wurde er wieder 
\n des Glweinderat gewählt, in welche» er noch hiote 
ein vorbildliche! und äußerst tätige« M igtted ist 
Bei» Umsturz hatte Herr Gieudle auch oa» Amt 
de« Siffrer« der BezilKvertreiung bekleidet, da« «r 
in j «er Z it dava niederlege» »nPe. Weiter« gehört 
Herr Sieudle feit de» Jahre 1870 der F^eiw'lligen 
Kenerwehr al« Mitglied an. I » Jahre 188« zu» 
$ ms.mann gewählt, verwaltete er diese« mühevos« 
Ehrenamt durch viele I i h r e in Mustergültiger Weise. 
Auch heute noch ist er Hat p manu der Fc». Fmer« 
»ehr, welche durch feine I Ntiatide einen hohen Grad 
der lutrüstung und >n«bilduvg erreicht hat, zu 
Nah und F ommen der ganzen B:wohnerfchafk. 
Dank fei»!« Eaflrsie« im eh:»allgen G »ei»d«at 
»«rde i » Jahre 1900 ein bequme« RSsthau» er 
richtet. Anger dem wutkt unter feiner Lotung eine 
Varnpsspc tz', sowie ein >uto«oior LS chzug äuge-
fchoffl, fo oaß die W.hr heule de» modernste» >n» 
forberuvzen entspricht. Vom Jahre 1891 bi« zum 
Umsturz war er avch Odmann de« Feuerwehrbezrrke« 
Ptttaa und al« solcher Borstandimitglied de« Gieirr. 
»älkischen Lunde»verba»»<« füc F »erwehr und R-t> 
t»Ng«wifen in G'az. Während d.»r lkcieg»zeit be-
tätigte er fich ferner al» Krankentraritpoltko'onven« 
t»»»andant in Peltau. Unzählige verwundete und 
tränke S.reger wurden durch feine liebevolle und 
m»f«pfernde Tätigkeit vor den Seankenzüge» i , die 
Gpitäler befördert. Wenn wir die L:ben«j,hre diese« 
d«ntjchen Wanne» Überblicken, so sehen »i r , baß sie 
tte alle» reich zefezukt waren «i t selbstloser «ühe 

und Arbeit znm Wshle der M i menschen. Deshalb 
'tehl »r bei alle« seinen Miibürgern ohne Uiterschied 
der NUloaali ä! in wohlverdient«« hohen Ansehen. 
W:r beglückoünfchen deu Jabilae za seinem 75. B-> 
durtStaq und wüuschen vz» Herze», daß er voch 
viele J chre unentwegt n-jtt rüst I tu e bisher seine 
f:gc»»reiche Tä'.igkeit fo:t> tz * -rin». H rr Hin» 
Zt'Udte st h! ia der erst:» Reihe j zer Männer i» 
aller W' l t . Deiche du ch ihre Arbeu de» Slolz deS 
deutsch'» N 'Mt'i» und fein Ansehen aufrecht erhalte». 

Eoa«g<l 'sche G meinde. SamStag, den 
1. D zemder, fi iSrt anlättlich de« Keaatifeiertage« 
und der F-ier de« &eh^,ihii.,tti B iiande« unsere« 
L!a»!e« ein feierlich'? F stgotteSdieu« um 10 U^r 
vo'mi-ta?» in der E)?ifta«ki'che statt. 

F ü r die W i n t e r g fchworenenger ich t« -
sissroa i i C ll', w-ick cm Montag, de» 10. 
Dezember (und nicht a» 16 D'^mder, wie unlängst 
irrtümliche^ «eise mreaeteilt wu d ) beg »nt, find b!«-
der r>schsolu»nde v n h indluageu audjrf^cieten : A » 
Mzsta?. 10. D zemoer, vo mittazS F anz Gaber, 
D ebstahl, nachmittag» A elf S^aj c schwere kör-
perliche Verletzung: DIenSrag. l l . D zemoer, Anna 
Siaj^ »ob K rria Vcrc!o, B .ttaq. Weitere verhand« 
langen selan^n roch *u r flit«jd>mdurQ. 

3 1 b#r E x p o s i t u r der öff n i l l c h - n 
N r b r i t s b ö r s e i n Ctckt <ucheu ckrdeit: 62 
flufchie, U Ber>.mrrrsaizf>,h.r 2 ö?rgl Ute, 4 Gä tner, 
3 Sieium'tze. 12 Sch»>'eze. I lk sfeliädmied, 1 <9o(k-
»chmied, 2 G eher, 14 Schloff er, 5 Elektriker, 3 
Mechaniker, 9 Tischler, 3 Wrgner 6 Säger, 1 
Faßvi»dkr, 3 Sattler, 1 Gerber. 1 T p zierer, 15 
Schneider 8 ?ch'>st,r, 28 Bäcker, 4 Müller, 2 
Fleischhauer, 2 Sellrer, 4 Hotehlener, 2 Maler, 2 
Maurer, 3 Z»»erleule. 5 Maichinisteu und H-izer, 
20 Hand»l«teifeude, Handel^gid lfev u»h Miga-
zive»re. 53 Handlanger. 10 Cjauff'nre, 1 Kut-
scher, 12 Schreit k äfie, 15 L hriruge, 16 Mädchen, 
3 Nihriivi-eu 1 Mo»tstw, 2 Wä'cherinue». 7 Srll-
»reririven, 5 Ho'elstube-,»ä»che», 3 Hc>!el!öchirnen, 
4 v rkäaferin»ei», 109 Köchtunen, Eeubn>»ätcheu 
und Dieoeriunev. 9 Aanzleibä te. — Arbeit steht 
>»r v e r f ü f l u o g für: 8 knechte, 45 Bergleute, 
1 Osenittz'r, 2 Schioffer, 1 »pevgler, 1 Elektriker, 
2 Ltff?lsch»iedt. 1 Wagrer, 1 Fzßbwber, 7 Tischler, 
4 G'tterifte». 3 Wibmeister, 1 W:b?re^b'tri«b»leiter, 
1 Schuster, 2 Schneider, 1 Maler, 25 H^dlanger, 
1 Bachhalter, 16 L h'lrvge, 3 Mädchru, 4 Sirtcke« 
rinnen. 1 Wäicheväh-ri», 1 WSicheri», 1 Büg-
lerin, 5 ft (Ueticnen. 2 H teiköchmne», 23 Söchinae», 
2lube»«ii dbr» v»d Dienert»ven 

D e r A u t o b u s a u « W « i t e v f t « i n wird 
hivfort schoa um 6 Uhr früh voa Weuerstem ab> 
fahren, so daß die R-iseudeu noch d!« beiden F üh« 
züge, die »ach 7 U»r ari« E lli nach Marburg und 
Laibach abgehen, erre chen können. 

Be»ü« t t«d d«r U e d e r t r a g u n g dar 
S ü d f t , i , t f « h e n Sp»??af f« fand am 20, 1. M . 
tu E lli eine S tzuvg statt, aa welcher die Be'tteter 
der Bezirk»v«rtret»ngen B'auSko, Oöerburg, Schön-
Lei», St. Marei» und Lichtenwald, so»ie der P ä-
fideut dt« Marburper Gebiet»au«ichuff'» Dr . Le»-
kovar teilnahmen. Die Vertreter der Bezirk»derire« 
tangeu willigten ein, daß die Südsteirifche Spar-
kasse in die Marburger Gebieißsparkasfe umzewandelt 
und ihr G>tz nach Marburg übertragen werbe, 
während w T l l i riere Filiale » i t einiger Autonomie 
verbleibt. E-tichä^igung bekommt jede Vezkk»v:r-
tretnna j : 200 000 Din. die von Lichten Wald noch 
60.000 Dl» «ehr. »eil fii im Laibacher Gebiet 
liegt und fich in H'ecknnf« der Mitbürger Gebiet«, 
spar kasse nicht wiro bediene» können. Wie dte selb-
st^ndi^emo?ra>!schen Blätter m<ineu, erleidet »i t 
de» Verlust diese» starten Hy?oiekarinstnut» die 
ganze Cillier N,gedu«lg eine» große» »irtschaftliche» 
Schaden. 

vezllgl leb de« Au«sch»nke» von al-
kohol.jch -u Getränken tn d'N Geschäft«» 
hat der J^uev»i«!per einen E laß ( ) . br. 2371 
vo« 1. November 1. I . ) hina»«gegeden, welcher 
la»tet: Gemäß den Veränderungen »nd E.gärzetnqen 
der Gapgewerbevo-fchrift vo« 28. Nive»b«r 1927 
U. br. 48 300 dürfen alkoholifche Aeträüke in den 
Spezereiwareu- nrb ihnen ähnlichen Geschäfte» i » 
Detail nicht vertan ft werden, wie die» »ach der bi». 
herigen Peex« in einigen Gegenden geschah. I , 
solchen Geschäfte» ist jeder A»«scha»k von alkoho-
lischen Gettänken im Detail sofort einzustellen; nach 
dem 1. Jänner 1929 müssen dir B hirden die eut» 
sprechenden gesetzlichen Vorschriften gege» jedermann, 
der trotz de« erwähnten vertäte« in solche» Betrieb»-
lokale» alkoholische Getränke im Detail au»schäaken 
sollte, «rri da» strengste anwende». Außer de» im 
Artikel 45, Paukt c) der Vorschrift be»eicha«tea Ge-
tränken darf bei Inhabern solcher Geschäfte » i t 

Riickficy» darauf, d:ß einie die«bezüzliche Aiänderimg 
der Lo schest ro bere t t wird, auch der B ikanf 

qcwöhvUchen G tränk n nur iu ae!chloffene» 
F'a'chen, und zoar unter rachfol?,euden Bedingunqev, 
erlaubt werde«: o.) Die Flalchen dürfen nur außer-
h ilb d'S Be'riebslokal» gefüllt werden; b ) da« 
Getränk au» diesen Flaschen darf nicht im Benieb»-
lokal, weder in effeae» roch i» geich'osfeuen Räum», 
die rum G schüfe gerechnet »erdm, auszefchänkt 
«erder ; c ) da» Beschließen dieser Flasch'» maß 
aus die in den Pavkten 1—3 be« Artikel» 45, 
c der Barschrift festgef tz'e W!tse erfolgen. 

E rs te r Schrn« . Am Sam»tag vachotittag» 
fi'l tu »«leren Gegend»» vermischt mit eine« starke» 
Regenguß der erste Schnee. I m Tale kount« er fich 
nicht lange h?lten, wohl aber zlär>»te» am Sonntag« 
»orgeu alle Höhe» i » frischen Weiß b:8 Neu'chnee«. 

B jü,lich N uanlegung de» Wiener 
G r u n d v u S » - » gibt da« öiterreichilche Lonjnlat i» 
Laibach im Nichhange zu den bereit» erhangenen 
Mitteilungen nunmehr bekannt, daß zufolge eine« 
Edikte? de» O^erlavde»gerich!e» Wie» da» G.undbach 
für eiue »eitere Gruppe der bei» B-aiide de» Wiener 
Jastizpalaste« vernichteten Einlaae» eröffaet wurde. 
Ja den T ( . de« ode» zitierten Edikte« können I , 
lereffente» bei» österreichischen Konsulate in Laibach 
Einficht nehme». 

D e r englisch« K ö n i g G e o r g Y. ist aa 
einer schwere» Lanaenevtzündnng erkrankt, welche 
eine Satastrovhe befü chken läßt. Der Prinz vo» 
Wale«, der fich in Afrika befindet, ist telegrophifch 
»ach London berufen worden. 

Wirtschaft und Verkehr. 
Erbr ingung «in«» Gewerbegesetze«. 

I m HandelSmtnist-ri»« wird eive Soadeilomrniflto» 
in Kürze dte Ausarbeitung ein«« E rtwurfe« zn» 
Gewerbeqesetz in Augr ff nehmen, der sodann a»s 
einer Soaferenz aller irunefiierten Wirtfchafttkceise 
vorgelegt und endgültig redigiert wird. 

© • « (Besetz über die Monopolanletd« 
v o m K ö n i g f a n t t t o n t e r t . Der König hat da« 
Geietz üJtr die schmedijche 22 Million»» Dollar-A»-
leihe der Staatlich'» Monopolverwaltuag uuter-
zeichnet. Die erste Tranche der Anleihe wird bi« ) » • 
1. Dez-»ber > q ridrert. 

D e r Brauw'r t be« slowenische» 
Hopsen». Die »isfenschaftliche Station in Müach» 
dar ei» H?pfen»aster av» Elo»e»ie» — genaue 
Provenienz u,bekannt — einer Analyse uuterzoae». 
Die Aaaly'e ergab: 7.95 Prozent Wafser, 13 l, 
B ozeit lufitrockene und 14 25 Psvzent «off rfrete 
B tterfänre. Bekaantlich hat die gleiche Stalin» 
auch ei» Master vom Woiwo)i»aer Hopsen aua^q^ert 
»nd 12 1 P:o»e»t Wassergehalt, 9 05 Prozent last» 
teccken« und 1145 P-ozent wasserfrei« B ttersim« 
festgestellt. Der verband der Noiwodiiaer Hopse»-
Produzenten hat gege» biefe Aailyse bereit« Er» pc»ch 
erhoben, da n»r ei» einzige» Muster vorger om»e» 
»urde, »««halb die A»ali,se kewelfall» al« Maßstab 

cinschiiefelicii dc&Ruhdages dauerte 
die Wdtcrschaffung. Deshalb gilt 
die Zahl 7 als Symbol der^Vollkom-
menheit. 

Das finde! seine Bestätigung ia 
den bekannten 7 Vorzügen der 

tSchkhf 
Terpentin= 
Seih mitdee. 
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Spomtr&mpse, 
Stutzen, MütJ 

Barockgarnitur 
bestehend aus Sopha, sechs Sessel, 
nicht überzogen, günstig zu ver-
kaufen. Baumgartner, Preäernova 
mlica 20. 

Feiner 

Marmor-Grabstein 
bill ig za verkaufen. Adresse in der 
Verwaltung des Blattes. 31171 

Lehrjunge 
deutscher Eltern wird aufgenommen 
in Schuhmkcherei in der Provinz. 
Gute Scbulzeugnisse Vorbedingung. 
Anfragen in der Verw. d. BI. 3416» 

Fiat-Liixusauto 
Type 510, Sechssitzer, sehr gut er-
kalten und wenig befahren, wird 
•ehr günstig abgegeben. Anzufragen 
bei A. Löschuigg, Breüicc. 

Theres i e Kralj gibt in eigenem sowie im Namen ihrer Söhne F r i t i und 
Otto und sämtlicher Verwandten allen Freunden und Bekannten die tiefbetrübende 
Nachricht vom Ableben ihres unvergeßlichen Gatten, Herrn 

Ferdinand Kralj 
Ledergerbere i und Real i tätenbes i tzer 

welcher am Montag den 2(5. November 1928 um 7,4 Uhr Nachmittag nach einem arbeits-
reichen Leben und schwerem mit Geduld ertragenen Leiden, verseben mit den Trö-
stungen der heiligen Religion sanft im Herrn entschlafen ist. 

Die irdische Hülle des teuren Verblichenen wird am Mittwoch den 28. No-
vember 1928 um 7,3 Uhr Nachmittag im Trauerhause eingesegnet und zur letzten Ruhe 
auf dem Stadtfriedhofe bestattet. Q ,T, 

Die heilige Seelenmesse wird am Donnerstag den ^'.'.November 1J1.* um /S
H Unr 

gelesen werden. 
Orraoz (Frledau a. Drau), am 20. November 1928. 

Die t i e f trauernden Hinterbliebenen. 

art» kchrijtitUer: Franz Schauer tn (Sitte. — und Verlag.: Seretutb 5 Z,S«rel .Zekeja^ W Tel;«. 
ik' Ibizdnk oervinnjort'.: : (Jutbe €6ibU> tn 

Jjct/Io: Tjallo! M C Bei dieser A u s w a l l t in 
W e s t e n winl jedem das passende geboten 

W e s t e n für Domen und 
Herren aus reiner Wolle 
in den Modefarben einfarbig 
und melirsärbig von Diti 80 
bis Din 351), P n l o v e r 
silr Damen mid Herren 
aus reiner Wolle in den 
neuesten Modefarben, ein-
farbig und mehrfarbig von 
Din 155 bis Uin 380. Grosse 
Auswahl in W e s t e n mit 
h o c h i r e s c U I o s s e n pn 
Kragen, Smoklngjaeken, 
Sweater in weiss und grau 

von Din 230 aufwärts. 
Handschuhe, 

Trikot-
wascho ete. kaufen Sie am 

besten bei 
X . p u i a n , C e l j e . 

Besichtigen Sie bitte die 
Schaufenster! 

IADRESS- UND VISITKAR 
liefert rasch die 

VERE1NSBöCHDRUCKEREI „CELEJA" IN CELJE 
PRESERNOVA ULICA NR. 6. 

Gasthauseröffnungsanzeige. 
Gebe den geehrten Bewohnen» von Celje und t mgebung bekannt, 

dass ich mi t 1. Dezember In neu renovierten Lokalen „Znm Fnneer* 
in 8p. l lud ln ja ein 

Qasthaus 
eröffnen werde. Ich werde stets bestrebt sein, meine werten Kunden 
jederzeit mit guten Getränken und Speisen tu bedienen. Jeden Donner-
stag und Sonntag srlsehe Blut-, Leber- und Bratwürste. 

Zu zahlreichem Besuche ladet ein hochachtungsvoll 

Rudol f C a f u t a . 

I t a l i e n ist T ü d s f c w i e v » g röß te r A d -
I i den «strn neun Mona-eu L I H»t 

EÜd>law"n von feiner Vi>aw!acSfohr <« Werte 
von 4567 Millionen Di» Waren i « Wirte von 
1213 Millionen Din (26.58 Prozent der gesamt«» 
>v»fuhr) roch Julien aufgeführt. Jw übrigen 
fliesen von d>t Allssuhrmenoe von 45ti7 M lltoven 
Mia 18.57 P ojent noch O fitntich, 11 03 P o -
»eilt nach Deullchland, 9.19 P ozent nach U'garo, 
7.59 Prozert voch ftrirtynlanb, 3.47 Pio,evt in 
kle Gchsei, neb 3.28 Prozent nach Frankreich. 

. für der. Woiwodina» Hovskv äberhatip! geüowme» 
»erde« kavv. «v» ble Hepftrp odu^Rien iv Slo-
«nie« verwohvev fich urftn rißt solche 8t t vou 
M>aky'en u»k deren Feftiegurg in ein,» c>»lliq« 
Organ der Branivdustrie u»d sordera d'n Hrpser» 
dann rbard von Elo»eniea o»f, d:m Beispei der 
Woiwodir«->.er Hrpferprodozevten *n fotpe* «nb 
»ihrer» Hcpfe»wnster on da< ®iirujigCitf:i!nt ia 
Wien »» cks »va ung eiazvsevdep, da ri flot 
fei, daß btc Mürcherier «. a'y'e vicht ohne Terdtv, 
vorgevomiren wurde. 

N u«r NLckianq der i low^ifchrn 
K o h l , r p ' o d u K t t o n . Die ft:$t<rpTct>i>t<<cn •,« 
iafolge br« IcJQprcpioUr. Wzpgor«"»xe>» m C p-
kk«ber 1. I . o»oerük?»r di»selten M^'at dtK Bor» 
jähr,» u« 28630 Totven b ' jv . 17 Piozevt zu. 
rilckzeza»«?«. 

v i v e r z s 

L t r a p a i a r U K e l 

zu 
Einheitspreisen 

Celje, Aleksandrora resta 1 

Maribor, Uosposka «llea 17 
P t l l j f Hlovcnskl trg „Petovlak' 


